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(Brrrijetwi «He 14 ©age, Jteitfiiuie mei-bcu warn JJevlitg ber Werner IJUadje"', îteuruijafTe 9, ettiijctjcnijeuontmen.

3typ=9)lamfelleit.
(Sîacp ben gerien.)

18on beg ®pmterfeeg ®eftaben,
Slug bem Sura, SBeggig, SSaben,
fßrattetn, Sanbquart, ©unbelbttxgen,
SBangen, ©eengen, Slnbetfingen
SBieber E)ier im Jçeimattanb :

SIrm unb Sîacîen „©tetfcperbranb".
Unb mit.fuggefpipten liipqaert
©ept eg mieber art bag Stäben.

; Stllc miffett gu berichten
5 ©ang bermegeue ©efcpicpten:

: ©tranb» unb ©tetfcpcrabenteuer,
©ritgtig, fpannenb, ungeheuer,
©eefturtn, ©cpneefturm, Stutopanne,
©fcpmuttgnt Stibte, ffaffeefanne,
fèetbenpafteg unb ©atanteg,
3« mitunter felbft fßifanteg.

IBradjten tänbticpe Stltüren,
Stbfcpeu fetbft bor'm SRanifüren,
§ang gu potben SEräumereien
3n ben S3ureaug unb ffangteien,
greipeitgbranggefütlte SSrüfte,
fBureaufeffetftreitgetüfte,
Uebeu fid) im „§otb ©rröten"
®ocp bie Slrbeitgtuft ging — flöten.

05a.

Uf bie abe.

SBie-mi ba ei 5Eag gum offene gänfepter ugtige
unb i ©arte bom 91ä6e£ju§ luege, geit b'Scptubc*
türe«m*uf unb e Stimm feit: „@g förmt fi nüt,
uf bie §ip abe e beregi ©petti! SOÎacb» boep um
e ©ottgroille b§ gänfepter gue, i überepume
^üepnetput am gange 8pb!" „fßop, ba mill i
gteitig guemaepe!" pa-mi gfeit.

,rS 8fep br'g a, Çefcb) miber e fuie SBip g'borberfcp
uf ber gunge," pa-mi mrieffe gpöre.

3 ba b richtig öppig berartigg mette füge, pa
bu aber b'SBort umgmöbetet: „50ti büecpt'g, eg

©eppagiergängti tftt mer guet uf bie §ip abe."
3m »uggang unbe pa»mi gfjöre briepte: „@p

gäbet d, bie ©petti uf bie §i| abe." „3a, ja, bä
Umfcpmung, ji| epa me feep tieept öppig guegiep.
3 pag geng gfeit, eg cpömm be fo uf bie §i| abe.
3ife merg!"

S3i ber eibgenöffifc^e SRüng bet e grou gu ibrem
®ta gfeit: „®a pne fött me j.i| cpünne e ©epubet
ga pote. ©g git miber Ugtage uf bie §ip abe,
bajj eim bg Sige mep tuet!"

Uf ber ©pttcpefälbbrügg pet me gpöre briepte:
„@o»meg Süftti tuet guet uf bie §i| abe!"

3m SMnggtabe uttbe pet eine gpanbpärfetet:
„3n einem füpten ©ruube ..." 3 berfepibene
33ueeppanbtige pei fi b'Sanbcparte unb b'Oîeife*
füprer ug be SOtontere gnop unb pei ®ebeftib*
unb frangöfifepi ffiomane uêgfcptcilt. 3 anberne
Säbe fp SButtefacpe miber mep gur ©ättig cpo.

St ber SRarftgafs pet eine eg ®äfeti mit ber
Uffcprift „©efroreneg" umgepeertunbpetbrummtet:
„®g tfepuberet eim ja, menn me bag muefj täfe
uf bie flip abe!"

®ie ftpmarge unb griine §ornbrüöegtefer pet
me roeniger mep gfep. ®ic mpjje ©tefer ug
gänfeptergtag fp miber mep i ber SJtobe gfi, bür
bie b'fjornbrüHefcpminggte jebem bünne ©gbe«
feptrumpf nacpeglüjjtet pei. ®'©gbefcptrümpf
epöme nib ug ber SDtobe, u uf b'fjip abe nib.
Dbenp pet'g be fcpo enber öppig SButtigg unb
fogar ®ierbätg mit ©rinbe unb ®atpe braune.

Dbepär em ©pefiturm pet e ^)3oIigeier mit fptn
mpjjagfcptricpnige ©pnebet bafumegmäit, bap e

S3uur uf fpm iRptroägeti gmeint pet: „®ä fingt
o, bag eg g'pörig g'epuetet pet uf bie §i| aepe."

„©cpönt ®omate, geini futi !" pet e gtatiäner
über e ©eptanb ug brüetet.

„3u, e gange ©eptaub boit fuit!" pei gmep
Suebe gmeînt.

„©anget gue bie ®üfet!" mäffetet ber gtatiäner.
„Ungarn, pie gfalttg ig je länger fi mep uf

bie §ip abel" ifep grüggepo.
„Siutue fepab ifcp'g um bä fcpön ®urfcpt, mo

me berroiepe gpa pet," pet eine bor ber SKeperei
brummtet. ®ür b'Scppitelgafjtoube g'büruf ifep
eine g'fdptarppe cpo unb pet mit bem Siafetumpe
bie räcpti S3ac!e berpa. S3i jebem Çuggang ifep
er btpbe ftptap unb pet b'SKeffing» unb b'®maitt»
täfeti abtingtet. „9tüt atg gürfeppräeper unb.
Stbboïate, bie cpöü mer bä Dtung nib pälfe! Stu,
au !"

„®ert im @gge*n*obe ifep e gapnbbotter,"
pa«n<=tpm gfeit.

„Slu, au, merpp !"
„@g ifep gärn gfepep, fo gapnbmep git'g palt

jip gärn uf bie §ip abe."
Ug be Sbiontere bo be ®rogeric fp bie burfept«

fiptiiïenbe SOiitteti berfepmunbe, brfiir pei fi 3«»
fetteputberpäetti ufeta. „®g ifep nib opni uf bie

£i| abe," pet eine im SBerbpgap gfeit unb pet
am S8et geprauet.

3m ene erfepte ©eptoetmärep fp gmop $ärfone
t mpße äRäntet utnenanber gpüfepteret. Uf erneue
®äfeti am Söatüfter pet'g gpeige: .topfmafepen
unb Dnbotieren. ®g mirb'g bi bitne o nötig pa
gpa uf bie §ijj abe.

3 pa bu no öppig gepramet. ®apeim pa*n4
bä ©pram mit ber SJIeitig ugpaeït: „9Ki mueg
b'Stägepeit g'Siupe giep, menu fi ba ifep. Uf bie
§ip abe mirb bag unb bifeg um*n*eg paar Sape
billiger. @o öppig pa»n-i grab ba! ®a ifep e

©eptroupuet unb gmöi poröft §emti für mi unb
ba pa«mi eg ißaar mpgi ©ägettueepfepuep unb
eg ipaar mpgi bünni §änbfcpe für bU ®'@cpuep
unb b'^änbfcbe fp für bi! pa»n»i no einifcp ä^tra
tutt gfeit. „3 pa bi fcpo bürfeptanbe!" pet mp
grou fafept gfunge. „3 pa nume g'erfcpt b'SBort
fafept nib gfunbe !" ®ruuf ifep fi i be Stnbifinte
unb mit emene muffige §a.tgtuecp Dbenp i b'©pucpi
ufe unb pet gmeint: „Öppig bümmerg pättfdp
nib cpönne maepe uf bie §i| abe!"

SSatter SKorf.

3îorfi(ptig.
„Wein STOann pat mir noep nie ein böfeg

SBort gefagt."
„SBie rüdftiptgbotl!"
„Stein, borfieptig."

©rite.
©ang 33ern ift bor ©cprecEen gu ©atg erftarrt,
®umpf ftüftert'g unb grotit'g in ben Sauben,
fDtan pört eg, man tieft eg, gibt'g meitcr fort,
Unb faun eg bann bennoep niept glauben.
®ie ©rite, beg öaubirettDrg ©tou,
®ie ©rite, ber meibtttpe QirEugfitou,
®ie ©rtte, bie ©rite erfepoffen!

@g ftüftert fiep bange bon Dpr gu Dpr:
„SBag mirb aug bem Särengminger?
3ft'g Unfall? 3ft'g gufaïï? 3ft'g ©ipiiJfatgminE?
3ft'g beg fRacpegottg bräuenber ginger?"
®ie ©rite, bie ffiinbtifrefferin,
®ie ©eburtgftreiï-SBettenberbefferin,
®ie ©rite, bie ©rite erfepoffen!

SKan fiept ben ©raben fepon öb unb teer,
Sogar bon ben Statten bertaffen,
Unb meit unb breit in ber SBett fein S3är,
SSereit fiep bort niebergutaffen.
®ie ©rite, bie ©rite, eg ift ein ©eptag,
Db ber fDtant fiep mopt gu tröften oermag?
®ie ©rite, bie ©rite erfepoffen! Ucfutug.

58egretfttcp.

Sifcpenfatni fommt aug ber Stefrutenfcpute auf
grogen Urtaub peim.

„@p aber ©ameti," fagt bie fUtutter gu ipm,
„mie gfepfcp bu bteicpe«mug!"

„®ag gtoubt ber ©ugger, SDtueter, me me fi
att ®ag roäfdpe mueg!"

*

SBetcpeg ift ber Unterfcpieb gmifdpen ©rag unb
ber SSörfe

3« ©rag finb bie ©teiermärfer unb an ber
SBörfe bie — SJteier ftärfer.

3eitgemäg.
®ame (gur neuengagierten fjofe): „können

Sie auep gut Meiber reinigen?"
Qofe: „Offengeftanben nein, gnäbige grau;

aber icp fann 3^bfi« öie Stbreffe angeben, mo
icp bie meinigen reinigen taffe."

fßorfitptig.

gigarrenfabrifant (gum greier feiner
SEocpter): „Stortäufig fann idp meiner SEocpter
nur gepn fOtitte mitgeben."

greier: „granfen ober gigarren?

iÇittberpumor.

§ang; „@äg mat, ©mû, marum finb b'gifcp
ftumm ?"

@mtl: „SSift bu aber bumm! ©pafi buöppe
rebe, menu bir'g SBaffer ig SJtut ine tauft?"

Gurges ©pegliicfi.

„SBarum fo niebergefeptagen?" „SReine
33raut pat bor bter SBocpen gepeiratet." — „@o?
äßen benn?" — „Sta, miep!"

3uttge ©pe.

gu SBeipuacpten fottte eg §afenbraten geben,
unb ber ©pemann patte auep einen munber»
fepönen, grogen §afen beforgt. Stbenbg fanb er
feinen §afenbraten, fonbern fein grauepen in
®ränen bor.

„5Bag ift benn tog, ©cpa|i?"
„Step ©ott, aep ©Ott", ftptucpgte ©cpapi, „mit

bent ©Ifen mirb eg nieptg, itp pabe ben gangen
ÜRacpmittag in ber ffücpe gefeffen unb ben ipafen
gerupft."

Sie bonftbare Kellnerin.
„gräutein, itp pabe eben btefen 33tufenfnopf

in ber ©uppe gefunben."
„Dp, banfe fepr, mein §err, icp pabe fepon

überall banadp gefuept."

Erscheint alle l l Tage, Beiträge werde» vom Vertag der ,,Kerner Mache", UenengaEe 9, entgegengenommen.

Tipp-Mamsellen.
(Nach den Ferien.)

Von des Thunersees Gestaden,
Aus dem Jura, Weggis, Baden,
Pratteln, Landquart, Gundeldiugen,
Wangen, Seengen, Andelsingen
Wieder hier im Heimatland:
Arm und Nacken „Gletscherbrand".
Und mit kußgespitzten Lippen
Geht es wieder an das Tippen.

Alle wissen zu berichten
Ganz verwegene Geschichten:

s Strand- und Gletscherabenteuer,
Gruslig, spannend, ungeheuer,
Seesturm, Schneesturm, AutoPanne,
Gschwungni Nidle, Kaffeekanne,
Heldenhaftes und Galantes,
Ja mitunter selbst Pikantes.

Brachten ländliche Allüren,
Abscheu selbst vor'm Maniküren,
Hang zu holden Träumereien
In den Bureaus und Kanzleien,
Freiheitsdranggefüllte Brüste,
Bureausesselstreitgelüste,
Neben sich im „Hold Erröten"
Doch die Arbeitslust ging — flöten.

Oha.

Us die Hitz abe.

Wie-n-i da ei Tag zum offene Fänschter uslige
und i Garte vom Näbehus luege, geit d'Schtube-
türe-n-uf und e Stimm seit: „Es förmt si nüt,
us die Hitz abe e deregi Chelti! Mach doch um
e Gottswille ds Fänschter zue, i überchume
Hüehnerhut am ganze Lyb!" „Potz, da will i
gleitig zuemache!" ha-n-i gseit.

„I gseh dr's a, hesch wider e sule Witz z'vordersch
us der Zunge," ha-n-i müesse ghäre.

I ha o richtig öppis derartigs welle säge, ha
du aber d'Wort umgmödelet: „Mi düecht's, es

Schpaziergängli tät mer guet us die Hitz abe."
Im Husgang unde ha-n-i ghöre beichte: „Eh

gället o, die Chelti uf die Hitz abe." „Ja, ja, dä
Umschwung, jitz cha ine sech liecht öppis zuezieh.

I has geng gseit, es chömm de so uf die Hitz abe.
Jitz hei mers l"

Bi der eidgenössische Münz het e Frou zu ihrem
Ma gseit: „Da yne sött me jitz chönne e Schübel
ga hole. Es git wider Uslage uf die Hitz abe,
daß eim ds Lige weh tuet!"

Uf der Chilchefäldbrügg het me ghöre brichte:
„So-n-es Lüftli tuet guet us die Hitz abe!"

Im Münzgrabe unde het eine ghandhärfelet:
„In einem kühlen Grunde ..." I verschidene
Buechhandlige hei si d'Landcharte und d'Reise-
führer us de Moniere gnoh und hei Dedektiv-
und französischi Romane usgschtcllt. I anderne
Läde sy Wullesache wider weh zur Gältig cho.

A der Marktgaß het eine es Täfeli mit der
Ufschrift „Gefrorenes" umgcheertundhetbrummlet:
„Es tschuderet eim ja, wenn me das mueß läse
uf die Hitz abe!"

Die schwarze und grüne Hornbrüllegleser het
me weniger meh gseh. Die wyße Gleser us
Fänschterglas sy wider meh i der Mode gsi, dür
die d'Hornbrülleschminggle jedem dünne Syde-
schtrumpf nacheglüßlet hei. D'Sydeschtrümpf
chôme nid us der Mode, v uf d'Hitz abe nid.
Obeny het's de scho ender öppis Wulligs und
sogar Tierbälg mit Grinde und Talpe dranne.

Obehär em Chefiturm het e Polizeier mit sym
wyßagschtrichnige Chnebel dasumegwäit, daß e

Buur uf sym Rytwägeli gmeint het: „Dä fingt
o, daß es g'hörig g'chuelet het us die Hitz ache."

„Schön! Tomate, geini fuli!" het e Jtaliäner
über e Schtand us brüelet.

„In, e ganze Schtand voll fuli!" hei zweh
Buebe gmeint.

„Ganget zue die Tüfel!" wäffelet der Jtaliäner.
„Ungärn, hie gfallts is je länger st meh uf

die Hitz abe!" isch zrüggcho.
„Nume schad isch's um dä schön Durscht, wo

me verwiche gha het," het eine vor der Meyerei
brummtet. Dür d'Schpitelgaßloube z'düruf isch
eine z'schlarppe cho und het mit dem Naselumpe
die rächti Backe verha. M jedem Husgang isch

er blybe schtah und het d'Messing- und d'Emaill-
täfeli ablinzlet. „Nüt als Fürschprächer und
Advokate, die chöü mer dä Rung nid hälfe! Au,
au!"

„Dert im Egge-n-obe isch e Zahnddokter,"
ha-n-ihm gseit.

„Au, au, merßy!"
„Es isch gärn gscheh, so Zahndweh git's halt

jitz gärn uf die Hitz abe."
Us de Moniere vo de Drogerie sy die durscht-

schtillende Mittel! verschwunde, drfür hei st In-
sektepulverpäckli useta. „Es isch nid ohni uf die
Hitz abe," het eine im Verbygah gseit und het
am Bei gchrauet.

Im ene erschte Schtockwärch sy zwoh Pärsone
i wyße Mäntel umenander ghüschteret. Uf emene
Täfeli am Balüster het's gheiße: Kopfwaschen
und Ondolieren. Es wird's bi vilne o nötig ha
gha uf die Hitz abe.

I ha du no öppis gchramet. Daheim ha-n-i
dä Chram mit der Meitig uspackt: „Mi mueß
d'Glägeheit z'Nutze zieh, wenn st da isch. Uf die
Hitz abe wird das und dises um-n-es paar Batze
billiger. So öppis ha-n-i grad da! Da isch e

Schtrouhuet und zwöi porösi Hemli für mi und
da ha-n-i es Paar wyßi Sägeltuechschueh und
es Paar wyßi dünni Händsche für di! D'Schueh
und d'Händscbe sy für di! ha-n-i no einisch äxtra
lutt gseit. „I ha di scho vürschtande!" het my
Frou fascht gsunge. „I ha nume z'erscht d'Wort
fascht nid gfunde!" Druuf isch si i de Ändifiuke
und mit emene wullige Halstuech obeny i d'Chuchi
use und het gmeint: „Öppis dümmers hättsch
nid chönne mache uf die Hitz abe!"

Walter Mors.

Borsichtig.

„Mein Mann hat mir noch nie ein böses
Wort gesagt."

„Wie rücksichtsvoll!"
„Nein, vorsichtig."

Grite.
Ganz Bern ist vor Schrecken zu Salz erstarrt,
Dumpf flüstert's und grollt's in den Lauben,
Man hört es, man liest es, gibt's weiter fort,
Und kann es dann dennoch nicht glauben.
Die Grite, des Baudirektors Clou,
Die Grite, der weibliche Zirkusfilou,
Die Grite, die Grite erschossen!

Es flüstert sich bange von Ohr zu Ohr:
„Was wird aus dem Bärenzwinger?
Ist's Unfall? Ist's Zufall? Ist's Schicksalswink?
Ist's des Rachegotts dräuender Finger?"
Die Grite, die Kindlifresserin,
Die Geburtsstreik-Weltenverbesserin,
Die Grite, die Grite erschossen!

Man sieht den Graben schon öd und leer,
Sogar von den Ratten verlassen,
Und weit und breit in der Welt kein Bär,
Bereit sich dort niederzulassen.
Die Grite, die Grite, es ist ein Schlag,
Ob der Mani sich wohl zu trösten vermag?
Die Grite, die Grite erschossen! Ursàs.

Begreiflich.
Lischensami kommt aus der Rekrutenschule auf

großen Urlaub heim.
„Eh aber Sameli," sagt die Mutter zu ihm,

„wie gsehsch du bleiche-n-us!"
„Das gloubt der Gugger, Mueter, we me si

all Tag Wäsche mueß!"

Welches ist der Unterschied zwischen Graz und
der Börse?

In Graz sind die Steicrmärker und an der
Börse die — Meier stärker.

Zeitgemäß.

Dame (zur neuengagierten Zofe): „Können
Sie auch gut Kleider reinigen?"

Zofe: „Offengestanden nein, gnädige Frau;
aber ich kann Ihnen die Adresse angeben, wo
ich die meinigen reinigen lasse."

Borsichtig.

Zigarrenfabrikaut (zum Freier seiner
Tochter): „Vorläufig kann ich meiner Tochter
nur zehn Mille mitgeben."

Freier: „Franken oder Zigarren?

Kinderhumor.
Hans: „Säg mal, Emil, warum sind d'Fisch

stumm?"
Emil: „Bist du aber dumm! Chast d u öppe

rede, wenn dir's Waffer is Mul ine lauft?"

Kurzes Eheglück.

„Warum so niedergeschlagen?" „Meine
Braut hat vor vier Wochen geheiratet." — „So?
Wen denn?" „Na, mich!"

Junge Ehe.

Zu Weihnachten sollte es Hasenbraten geben,
und der Ehemann hatte auch einen wunder-
schönen, großen Hasen besorgt. Abends fand er
keinen Hasenbraten, sondern sein Frauchen in
Tränen vor.

„Was ist denn los, Schatz!?"
„Ach Gott, ach Gott", schluchzte Schatz!, „mit

denl Eisen wird es nichts, ich habe den ganzen
Nachmittag in der Küche gesessen und den Hasen
gerupft."

Die dankbare Kellnerin.
„Fräulein, ich habe eben diesen Blusenknopf

in der Suppe gefunden."
„Oh, danke sehr, mein Herr, ich habe schon

überall danach gesucht."
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